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Auch Minimier » und die Slowakei beigetreten
Feierliche Unterzeichnung des Protokolls zum Deeimüchtepakt in Berlin - Beitrag zum Wiederaufbau der Wett

und zur Verteidigung der Zivilisation
Am 23. November ist in Berlin von dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop » dem Leiter der

politischen Abteilung im italienischen Außenministerium Botschafter Butt , und dem japanischen Botschafter in
Berlin , kurufu , einerseits sowie vom rumänischen Staatsführer General Antonescu andererseits ein Protokoll über
den Beitritt Rumäniens zu dem am 27. September 1940 zwischen Deutschland, Italien und Japan abgeschlossenen
Dreimächtepakt unterzeichnet worden.

Das Protokoll hat folgenden Wortlaut : Die Regierungen von Deutschland, Italien und Japan einerseits
und die Regierung von Rumänien andererseits stellen durch ihre Unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest:

Artikell:  Rumänien tritt dem am 27. September 1949 in Berlin Unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen
Deutschland, Italien und Japan bei. ^

Artikel  2 : Sofern die im Artikel 4 des Dreimächtepaktes vorgesehenen gemeinsamen technischen Kom¬
missionen Fragen behandeln , die die Interessen Rumäniens berühren, werden zu dm Beratungen der Kommissionen
auch Vertreter Rumäniens hinzugezogen werden.

Artikel 3:  Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist diesem Protokoll als Anlage beigefügt.
Das vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer, japanischer und rumänischer Sprache abgefaßt , wobei

jeder Text als Urschrift gilt . Ls tritt am Taae der llnkerieicknuna in krakt.

Llm die Achse geschart
»Reue siegreiche Etappe des Aufbauwerks".

Rom, 25. Nov. Der Beitritt Rumäniens zum Drei¬
mächtepakt beherrscht am Sonntag das Bild der römischen
Presse, die in ihren Schlagzeilen das Ereignis als „Neu«
siegreiche Etappe des europäisch-asiatischen Aufbauwerks"
hervorhebt. Mit dem Beitritt Ungarns und Numänienr
zum Dreimächtepakt sei. wie der Direktor des „Grornale
d'Italia " erklärt, diese Phase der politischen Aktion der
Achse keineswegs abgeschlossen. Inzwischen könne man fest»
stellen, daß die politische Wirkung der Achse England im¬
mer mehr kaltstelle. Die europäischen Völker scharen sich
nunmehr spontan umdieAchse-  und wenden sich demon¬
strativ von Albion ab. Damit bewiesen die europäischen
Völker, daß sie sich klar darüber seien, daß England nur
für die eigenen Interessen kämpfe, die denen Europas ent¬
gegengesetzt wären Das neue Kapitel der politischen Ak¬
tion der Achse bestätige, daß die Achse die volle Initiative
behalte und den fortschreitenden Niedergang des Prestiges
und der AktionsfähigkeitEnglands beschleunige.

„Popolo di Roma" unterstreicht insbesondere die Er¬
klärung Antonescus, in der der Wille Rumäniens zum
Ausdruck kommt, aktiv zum Krieg und zum Sieg der Achse
beizutragen. Der Beitritt Ungarns und Rumäniens be¬
deute, so betont das Blatt, die Anerkennung der führen¬
den Stellung der Achsenmächte und die Eingliederung un¬
ter ein übergeordnetes Prinzip, das alle Intrigen und sede
Unordnung ausschließt. Das Ereignis bedeute eine weiter«
Festigung der entschlossenen Orientierung der sungen euro¬
päischen Kräfte in der Richtung der Achsenpolitik, schreibt
der „Popolo d'Italia ". Es sei besonders bedeutungsvoll,
daß der Beitritt Rumäniens  unmittelbar auf den
Ungarns  folge, ein klares Zeichen dafür, daß die bei¬
den aneinandergrenzenden und durch den Schiedsspruch
von Wien befriedeten Staaten in der Atmosphäre der Achse
den Schutz der eigenen Interessen,  die Gewiß¬
heit ihrer Zukunft und die Möglichkeiten eines einträch¬
tigen Zusammenlebens sehen. Die höchste Bedeutung des
neuen Beitritts aber liege in der Tatsache, daß er «inen
weiteren Fortschritt in der offenen Annäherung der euro¬
päischen Kräfte an die Linie der Achse und eine nicht we¬
niger deutliche Verurteilung der britischen Einmischung
auf dem Kontinent darstelle. Die Politik der Achse und des
Dreimächtepaktes gewinne an Ausdehnung, während
Großbritannienin den leeren Raum seiner Isolierung
stürze.

Der Beitritt Rumäniens bestätigte die ausdrücklich«
Tendenz des Paktes, eine Zusammenfassungvon Bälkem
um die Achse Rom—Berlin zu bewirken, erklärt der „Cov-
riere della Sera". Zwei Staaten nahmen setzt freiwillig
das Programm der Achse an und verpflichteten sich, es.
wenn nötig, auch mit den Waffen  zu unterstützen.
Das neue Europa, das aus der britischen Kontrolle befreit
werden müsse, sei auf dem Marsch, schreibt die Turiner
„Gazetta del Popolo". Die Taten werden Immer deutlicher
sprechen. Die diplomatische Tätigkeit der Achse behalte
ebenso wie die kriegerische Tätigkeit die Führung. Auch in
anderen Ländern beginne die treibende Kraft der neuen
Lage zu gären. Der Abbau der britischen Stellungen im
Donauraum schreite schnell, sicher und unabänderlich fort.

Der Führer an Tiso
Der Führer hat dem slowakischen Staatspräsidenten Dr.

T,?o aus Anlaß der Aufnahme der Slowakei in den Drei¬
mächtepakt folgendes Telegramm übermittelt:

„Ew. Exzellenz übermittle ich anläßlich des Beitritts der
Slowakei zum Dreimächtepakt meine herzlichsten Wünsche
für das Wohlergehen Ew. Exzellenz und für eine glückliche
Zukunft der befreundeten slowakischen Nation. Adolf Hitler."

Fieberhafter Ausbau(Singapores
Tokio, 25. Nov. Zu der Uebertragung des Oberkom¬

mandos der gesamten britischen Streitkräfte in Fernost an
den britischen Oberbefehlshaber in Singapore berichtet Do¬
mei aus Hanoi, daß die Vollmachten  des neuen Ober¬
befehlshabers auffällig groß  seien, da ihm die ge-
samten Fernostgebiete einschließlich Burma und Hongkong
unterstanden. Außerdem stehe ihm das Recht zu, unabhän¬
gig von der Heimatregierung direkte militärische Verhand¬
lungen mit den Fernoststaaten durchzuführen. Das neue
Oberkommando Singapore sei fieberhaft bemüht, seine Po-
sition gegenüber Japan zu verstärken und habe als - erste
Maßnahme vor allem die dortigen Luftstreitkräfte ausge-
baut. Außerdem sei die Schaffung einer direkten Luftver-
bindungslinie England—Aegypten—Indien—Singapore ge¬
plant. Auch die australischen und indischen Truppeneinheiten
in Singapore seien in der letzten Zeit auf ein Höchstmaß
verstärkt worden.

Begrüßung als neues Mttglteo
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬

trop  schloß den feierlichen Staatsakt der Unterzeichnung
des Protokolls über den Beitritt Rumäniens zum Drei¬
mächtepakt mit folgender Ansprache:

„Im Namen der Reichsregierung und sür die Regierun¬
en Italiens und Japans, deren Vertreter mich gebeten
aben, heute ihre Sprecher zu sein, begrüßen wir das Kö¬

nigreich Rumänien als neues Mitglied des Dreierpaktes
und beglückwünschen seinen Staatschef, Herrn General
Antonescu, hierzu auf das Herzlichste. Der Sinn und di«
Zielsetzung des Dreierpaktes, die ich noch vor wenigen Ta¬
gen beim Anschluß Ungarns kurz umreißen durfte, sind der
Welt bekannt. Weitere Worte hierüber sind überflüssig.

Ich möchte mich daher darauf beschränken, die Freude
und Genugtuung der verbündeten Regierungen darüber
zum Ausdruck zu bringen, daß als erste gerade zwei Staa-
ken aus dem Südoften Europas ihre Entschlossenheit zum
Ausdruck gebracht haben, auch ihrerseits jeder welkeren
Srlegsausweitung enkgegeckzutreken, und das Gewicht ihrer
Staaken zur baldigen Wiederherstellung des Friedens ein-
Zusehen. Es ist dies ein Zeichen dafür, daß gerade die Staa¬
ken des Südostens, der besonders in den letzten Jahren wie
kein anderer Teil Europas Objekt raumfremder Jnkeressen-
pottttk aewessn ist. erkannt baden, daß der Anlcbluß an
oieje gewaltige AiSchtekonslellanon auch ihren unteres»««
dient und geeignet ist, eine Stabilisierung der Verhältnisse
ln diesem Teil Europas zu garantieren und damit ihren
Völkern die so ersehnte Ruhe und Sicherheit zu gewähr¬
leisten. Wir sind überzeugt, daß mit dem heutigen Tage ein
weiterer Schritt auf dem Wege des endgültigen Sieges un-
serer guten und gerechten Sache getan ist."

Der Führer an König Michael
Der Führer hat dem König von Rumänien aus A»-

laß der Aufnahme Rumäniens in den Dreimächtepakt sie¬
gendes Telegramm übermittelt:

„Anläßlich der Beitrittserklärung Rumäniens zum Drei¬
mächtepakt übermittle ich Eurer Majestät für Ihr persön¬
liches Wohlergehen wie für die gtücklnye Zurunst Numa-
niens meine besten Wünsche. Adolf Hitler."

Der rumänische Staatssührer General Antonescu und
der rumänische Außenminister Prinz Sturdza waren Sams-

- tag mittag Gäste des Führers im kleinen Kreise. Am Abend
empfing dann der Führer in Gegenwart des Reichsminister»
des Auswärtigen von Ribbentrop den rumänischen Staats¬
führer zu einem herzlich verlaufenen Abschiedsbesuch. Am
Nachmittag hatte General Antonescu eine abschließende
Aussvrache mit dem Reichsaußenminister.

Der Beitritt der Slowakei
DRB Berlin, 24. Rov. Am 24. November ist in Ber¬

lin von dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
irop, dem Leiter der politischen Abteilung im italienischen
Außenministerium. Botschafter Butt, und dem japanischen
Botschafter in Berlin, kurusu. einerseits sowie vom slowa¬
kischen Ministerpräsidenten und Außenminister Prof. Dr.
Tuka andererseits ein Protokoll über den Beikrikt der Slo¬
wakei zu dem am 27. September 1940 zwischen Lebkschland.
Italien un- Japan abgeschlossenen Dreimächtepakt unter-
zeichnet worden.

Das Protokoll hat folgenden Wortlaut:

„Die Regierung von Deutschland, Italien unv zavan
einerseits und die Regierung der Slowakei andererseits stel¬
len durch ihre Unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes
fest:

Artikel  i : Die Slowakei tritt dem am 27. Septem¬

ber 1940 in Berlin Unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen
Deutschland, Italien und Japan bei.

Artikel H:  Sofern die im Artikel IV des Drei¬
mächtepaktes vorgesehenen gemeinsamen Technischen Kom¬
missionen Fragen behandeln, die die Interessen der Slowa¬
kei berühren, werden zu den Beratungen der Kommissionen
auch Vertreter der Slowakei hinzugezogen werden.

Artikel III:  Der Wortlaut des Dreimächtepakte»
ist diesem Protokoll als Anlage beigefügt. Das vorliege ich«
Protokoll ist in deutscher,' italienischer, japanischer und slo¬
wakischer Sprache abgefaßt, wobei jeder Text als Urschrift
gilt. Es tritt am Tage der Unterzeichnung in Kraft."

Erklärung Dr . Tukas
Nach der Unterzeichnung des Protokolls über den Beb»

tritt der Slowakei zum Dreimächtepakt gab Ministerprä¬
sident un- Außenminister Professor Dr. Tuka im Namen
der slowakischen Regierung folgende Erklärung ab:

»Dieser Akt ist für uns Slowaken von großer histori¬
scher Bedeutung. Wir wurden formell von dem kreis jener
großen Rattonen ausgenommen, die im Dreimächtepakt
vereint sind. Diese Großmächte setzten sich als Ziel, ein«
neue, bessere Ordnung zu schassen, die Verbreitung de»
Krieges zu vermeiden und einen gerechten und darum
dauernden Frieden zu schaffen, der allen Rationen ihr«
Rechte im eigenen Lebensraum sichern soll. :

Besonders wir Slowaken wissen diese hohen Ziele zu
schätzen, da wir seit langem einen harten Kamps um da»
Lebensrecht unseres Volkes und seine Anerkennung al»
gleichberechtigtes Glied der Völkergemeinschaft geführt
haben. In diesem schweren Kamps haben wir einen
großen Freund  i.n der Person des Führers  ge¬
sunden, dessen volles Verständnis und Tatkraft uns zum
endaültiaen Sieae verbolfen bat.

Das "slowakische Volk halte Gelegenheit, durch die Tat
zu beweisen, daß es sich die Grundsätze des Dreimächte¬
paktes zu eigen machte, als es sich vor einem Jahre mit
der Waffe in der Hand an die Seite der
deutschen Soldaten  stellte. Also hat das slowakisch«
Volk seinen Beitritt zu der grundlegenden Idee diese»
Paktes bereits mitdemBlutseinerSöhne  unter¬
schrieben. Eigentlich bestätige ich dielen Pakt heute nur
mehr' nachträglich mit der Feder.  Auch hat das slowa¬
kische Volk seine Entschlossenheit, an der Verwirklichung
der Neuordnung mitzuarbeiten, kundgetan, als es unter
de nErsten mit dem Aufbau seiner staatlichen und gesell¬
schaftlichen Ordnung aus nationalsozialistischerGrundlage
begonnen hat.

Heute, in diesem Augenblick, wurde das dokumenlarych
sestgelegt, wovon ich lange Jahre in der Gefängniszelle
geträumt habe, wofür unsere Besten gearbeitet und unser,«
Soldaten und Gardisten ihr Blut vergossen haben. Ich bin
glücklich, daß ich in diesem so bedeutungsvollen Augenblick
den Gruß des slowakischen Volkes dem großen deutschen
Volke, seiner siegreichen Wehrmacht und seinen Freunden
Italien und Japan übermitteln kann. Es lebe der
Führer Adolf Hitler  und seine erhabenen Verdun-
deten." . .

Reichsaußenministerv. Ribbentrop  betonte in einer
kurzen Ansprache, daß die Slowakei mit den Ideen und
Zielen des Dreimächtepaktes bereits seit langem solidarisch
gewesen sei, und erinnerte daran, daß das slowakische Volk
einen schweren Kampf um seine Existenz, um seine Selb-
ständigkeit habe führen müssen. Der Dreimächtepakt sei durch
die Treue der Slowakei zum Deutschen Reich bereits mit
dem Blut ihrer Söhne unterschrieben worden.

Der Reichsministerdes Auswärtigeno. Ribbentrop und
die Vertreter der Signatarmächte Italien und Japan de*
glückwünschten am Schluß des Staatsakte» Tuka zu b«
Aufnahme des slowakischen Staates in den Dreimächtepakt.
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Lebendige Vtsigeftaltigkett
Rosenberg aus - er Kulturtagung des Gemeindetages.
DNB. Braunschweig. 24. Nov- Die Kulturtagung des

Deutschen Gemeindetages in Braunschweig fand chrm Auf¬
takt mit einer kulturellen Feierstunde lm BraurychWeiger
Staatsdom , der an diesem Tage nach längeren ^ estaune^
rungsarbeiten seine Pforten wieder öffnete. In der Ehren¬
halle Heinrichs des Löwen begrüßte der braunschweigische
Ministervräsident Klagges die Reichslerter Rosenberg und
Fiehler sowie die übrigen Ehrengäste, unter denen sich auch
der ReichsstatthalterJordan befand. Er dankte dem Reichs-
Ieit"r Rosenberg für seinen Entschluß, die Arbeitstagung des
Amtes Schrifttum bei dem Beauftragten des Führers für
die Ueberwachung der gesamten geistigen und weltanschau¬
lichen Schulung und Erstehung der NSDAP nunmehr all-
jährlich  durch eine feierliche Kundgebung in der Halle
Heinrichs des Löwen zu beenden. Dann sprach der Mi¬
nisterpräsidentdem Rsichsleiter Fiehler den Dank dafür aus,
daß er die Verleihung des V o l ks p r e i ! e s f ü r d e ut -
sche Dichtung  als eine Veranstaltung des Deutschen Ge¬
meindetones nunmehr dauernd in Braunschweig durchfüh¬
ren lassen will.

Reichsleiter AlfredRosenberg  ergriff sodann das
Wort zu einer Ansprache, in der er einleitend darauf hm-
wies daß die heutige Feierstunde die erste Zusammenkunft
im neuen Dom zu Braunlchw-ig sei. Die Uebertunchungen
der letzten Jahrzehnte seien gefallen, und Herzog Heinrich
habe nunmehr eine würdige Ruhestätte in einer wahren
Herzogs- und Königshalle. Heinrich der Löwe habe die Aus¬
weitung nach Osten verstärkt eingeleitet und diese Tat habe
die spatere Sicherung der Ernährungsgrundlage des deut¬
schen Volkes geschaffen. Friedrich Barbarossa mußte dagegen
die Reichsidee verteidigen als bindende Kraft für die Zu¬
kunft. Dies aber zeige uns, daß die Völkergeschichte nicht
den Weg sogenannter Logik nehme. Die Geschichte sei eben
Kampf lebendiger Menschen, eine Tat der Geister, Seelen
und Völker. Aus die Zerrissenheit nach dem 30jährigen
Kriege eingehend, erklärte Rosenberg, das einzige, das uns
diese Zeit hinterlassen habe, leien schöne Residenzen, Theater,
Museen, Universitäten. Dinge, die früher vielleicht aus die
Eitelkeit der Souveräne abgestimmt waren, seien doch letzten
Endes der Allgemeinheit zugute gekommen, und diese leben¬
dige Vielgestaltigkeit wollen wir niemals aufgeben. Es sei
das einzige Gut aus der Zeit des Zusammenbruchs, teuer,
sehr teuer bezahlt

Auf die Tagung des Gemeindetages hinweisend führte
der Reichsleiter aus : „Wir stellen uns nicht ein Reich vor
wo es nur ein Berlin und eine Provinz  gibt,
sondern eine würdige Reichshauptstadt, dann aber die
Stadt der Bewegung, die Stadt der Reichsparteitaae. die
Reichsmessestadt, die Stadl der Ausländsdeutschen usw..
d. h. eine Vielgestaltigkeit der Ausgaben wird neuen An¬
sporn und neue Entfaltung ermöglichen." Heute leien alle
Kräfte für Krieg und Sieg eingestellt, jedoch die inneren
Vorbereitungen für eine äußere Wirksamkeit gingen weiter
und müßten weitergehen, denn gerade aus lebendiger Ver¬
gangenheit und starkem Zukunstswilhen bilde sich auch die
Tat der Gegenwart. Das notwendige innere Gesetz einer
großen Zeit sei das Leben eines großen Menschen Wir
Hütten die Ueberzeugung, daß über alles Menschliche hinaus
unsere heutige Zeit gerade durch die Tatsache eines großen
Menschen unä damit zugleich durch das Emporwachien einer
großen, geschlossenen politisch-weltanschaulichen Bewegung
beides für die Zukunft verspricht: Einen Ansporn und die
Sicherung, daß das Errungene nicht meteorenhaft wieder
vergehen könne, sondern formkräftig und geschichtsmäßig
hinüberstrahle m die Zukunft!

Reichsleiter Rosenberg schloß seine Rede mit einem
Wort von Schiller, das dieser in der Zeit tiefer deutscher
Demütigung schrieb: „Jedes Volk hat leinen Tag in der
Geschichte. Der Tag des Deutschen aber ist die Ernte der
ganzen Zeit!"

Anschließend begaben sich Reichsleiter Rosenberg und
Reichsleiter Fiehler in Begleitung des Reichsstatthalters
Jordan und des braunschweigischenMinisterpräsidenten
Klagges in die Gruft Heinrichs des Löwen, wo sie einen
Kranz niederlegten

Oftensivfiug über Malta
Der italienische Wehrmachlsbericht vom Sonntag.

Rom . 24. Rov . Der italienische WehrmachlsvSrichl vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An
der griechischen Front versuchte der Feind vergebens , die
Bewegung unserer Truppen zu behindern , die sich regel¬
mäßig sortseht. Zn der Röhe von Pantelleria ist ein Flug-
zeug des Blenheim -Typs von unseren Zögern erreicht und
in Flammen abgeschossen worden.

Zm Verlaus eines Ossenfivfluges über Malta haben
unsere Jagdflugzeuge den Feind zum Kampf gestellt und
sechs feindliche Flugzeuge brennend zum Absturz gebracht.
Anschließend l-ai eine unserer Vomberformationen die Flug¬
häfen von Micabba und Hal-Far angegriffen , wobei Voll¬
treffer erzielt wurden . Alle unsere Flugzeuge sind zurückge-
kehrt.

Zm Aegäischen Meer sind feindliche Schiffe von unseren
Fliegern in der Nähe der Znfel Samos bombardiert und
in Brand gesteckt worden . Unsere leichten Marineeinheiten
haben ein Schnellboot und einige feindliche Minenleger an¬
gegriffen und getroffen . Alle unsere Einheiten sind unbe¬
schädigt zurückgekehrt.

In Ostafriko  haben feindliche Vanzerabteilungen
El Galo lKenias angegriffen . Sie wurden mit Verlust zu¬
rückgeschlagen. Ein feindliches Aufklärungsflugzeug wurde
über Ehisimaio von unseren Jagdfliegern abgeschossen. Die
Besatzung wurde gefangcmgenommen . Feindliche Flug¬
zeuge haben erfolglos Bomben bei Decamere abgeworfen.

Die feindliche Luftwaffe hat einen Rachtangrifs aus
Turin nnd auf Ligurien durchgesührt und Bomben , Brand¬
bomben und Leuchtraketen abgeworfen . Weder Opfer noch
Sachschaden-

Besprechung Ribbentrop -Dr . Tura.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop

empfing am Sonntag Nachmittag den slowakischen Mini¬
sterpräsidentenund Außenminister Prof . Dr. Tuka zu einer
Besprechung. '

Der rumänische Arbeitsminister vet Dr . Lev.
Reichsleiter Dr. Leh empfing im Gemeinschaftsbaus der

Deut,chen Arbeitsfront den rumänischen Arbeitsminister
JaseinM und einige seiner Mitarbeiter zu einem Gedanken¬
austausch über gemeinsam interessierende sozialpolitische
Fragen.

See neue Großangriff auf Birmingham
300 00V Kilo Bombe» abgeworfen — Luftangriff auch auf die Waffenwerke von Grantbam

Berlin.  24 . Rov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Ein Unterseeboot versenkte sechs bewaffnete feindliche
Handelsschiffe mit insgesamt 2S1Ü0 BRT.

Zn der Rach« vom 22. zum 23. 11. fehle die Luftwaffe
ihre Vergeltungsflüge gegen London mit großem Erfolg
fort und griff mit starken Verbänden erneut die Anlagen
der britischen Rüstungsindustrie in Birmingham an . Meh¬
rere hundert Flugzeuge warfen hier In rollendem Angriff
über 300 000 kg Bomben . Zm Schein der Leuchtbomben
und Feuersbrünste war deutlich zu beobachten, daß zahl¬
reiche kriegswichtige Fabrikanlagen zerstört sind.

Bei einem in den frühen Morgenstunden des 23. 11.
durchgesührten Luftangriff auf die Wasfenwerke in Gran-
tham entstanden dort mehrere Brände . Weiter richteten sich
Bombenangriffe gegen Vortland . Southampton . Ports-
mouth und andere kriegswichtige Ziele in Südengland.

Das verminen britischer Häsen wurde in verstärktem
Maße fortgesetzt.

Zm Lause des 23. Rovember warfen Flugzeuge im Zuge
der bewaffneten Aufklärung Bomben aus London.

Die Mehrzahl der in der letzten Rächt in das Reichs¬
gebiet elnfliegenden britischen Flugzeuge konnte infolge der
starken Flakabwehr ihr Ziel nicht erreichen und warf daher
die Bomben in freies Gelände ad. Zn einem kleinen Ort
trafen sie Wohnhäuser und verletzten mehrere Zivilpersonen.

Das Italienische Fliegerkorps schoß im Lustkampf sechs
britische Jäger ab und verlor zwei eigene Flugzeuge . Vier
weitere britische Kampfflugzeuge wurden durch deutsche
Jäger , eines durch Flakartillerie abgeschosjen, so daß die
Pesamlverlnste des Gegners sich gestern auf elf Flugzeuge
-elausen . Sieben eigene Flugzeuge werden vermißt.

Birmingham ein Keuermeen
Was Neutrale berichten.

Ueber den erneuten deutschen Vergeltunqsanariff auf
Birmingham liegen Schilderungen neutraler Berichterstat¬
ter vor, die aber unter dem Zwang der britischen Zensur
wieder nur von ..einer Industriestadt in Mittelengland"

sprechen und auch sonst in ihren Telegrammen licmilqe - -
durch den Rotstift der englischen Zensoren bedingte — Zu¬
rückhaltung üben.

In einem Eigenbericht der schwedischen Zeitung „Afton-
bladet" aus London heißt es, daß in der vergangenen Nacht
wiederum eine britische Stadt in Mittelengland Gegenstand
eines gewaltigen deutschen Angriffes geworden sei. Die deut¬
schen Flieger hätten wiederum ein größeres Gebiet in dem
Industriebezirk Mittelenglands besucht. Wiederum sei es
das Zentrum  der angegriffenen Stadt gewesen, das den
Stotz habe aufnehni n müssen. Große Zerstörungen seien
überall angerichtet worden. Der Angriff nabe seinen Höhe¬
punkt gegen Mitternacht erreicht. Eine große Anzahl Feuers¬
brünste sei entstanden. Bomben aller Kaliber seien wahrend
des Angriffes, der bis zum Morgen gedauert habe, herabge-
regnet. Associated Preß berichtet aus London, vom Wetter
begünstigt seien die deutschen Flieger sofort nach Anbruch
der Dunkelheit wieder über den Kanal gekommen. Ueber
einer Industriestadt Westmidlands seien zahlreiche Bomben¬
geschwader erschienen, die Brand - und Explostvbomben ab-
warsen und „eine ungenannte Anzahl von Gebäuden" zer¬
störten. Die finnische Zeitung „Kauppalchti" schreibt zu dem
deutschen Großangriff auf die „englische Industriestadt", die
Stadt sei ein Feuermeer.

Der Londoner Nachrichtendienst schweigt sich natürlich
wieder völlig aus. Allerdings gibt er die immerhin bezeich¬
nende Meldung, daß KriegsministerEden  eine ausgedehnte
Besichtigungsfahrtin verschiedene Gebiete der Midland? un¬
ternommen habe, wo er Truppen besichtigte, „die den Zivil¬
behörden bei der Beseitigung der Luftaugrifssschäden hel¬
fen". Auch die Flakabwehr habe er inspiziert. Man darf be¬
zweifeln. baß diese Reise den Bügelfalten der Hose des schö¬
nen Anthony sonderlich gut bekommen ist. Während Chur¬
chill  über die durch seine Schuld entstandenen Verwüstun¬
gen in Coventry und Birmingham den ängstlichen Mantel
des Schweigens breitet, erfährt man setzt durch eine United-
Preß -Meldung aus Newyork, daß allein in dem Ostlondonsr
Stadtteil Poplar zwei Drittel der Gebäude  durch
die Bombardements beschädigt seien. Die gegenwärtige Be¬
völkerung Poplars betrage 75 MV gegen 13500g von früher.
Und Associated Preß meldet, daß am Samstag sechs Londo¬
ner Feuerwehrleute und vier Soldaten wegen Plünderun¬
gen zu Gefängnisstrafen verurteilt worden seien. Churchill
und seiner Trabanten aber machen weiter in Illusionsreden

Großangriff auf Soirlhamplon
Pausenlose Bombardierung in der Nacht zum Sonntag

Bert .n, 24. Rov . Rach beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen haben zahlreiche deut¬
sche Kampfgeschwader in pausenlosen Angriffen während
der Rachk vom 23. zum 24 Rovember Soukhampton mit
Bomber, aller Kaliber belegt. Zn Hafen- und Industrieanla¬
gen brachen ungeheure Brände aus , die bis nach Frankreich
hinein sichtbar waren . Die Angriffe konzentrierten sich vor
allem aus die sehr wichtigen Hasen- und Werftanlagen so¬
wie einige bedeutende Rüstungswerke , in denen besonders
starke Explosionen entstanden.

„Eine E>«adt in Südengland"
Während die amerikanischen Zeitungen in ihren Berich¬

ten aus England noch die Verheerungen schildern, die auch
bei dem zweiten deutschen Großangriff auf Birminaham in
dieser „Stadt m Mittelengland" verursacht wurden mutz
der Bericht des britischen Luftfahrtministeriums und des
Mikisteriums für die innere Sicherheit bereits zugeben daß
sich der feindliche Angriff in der Nacht zum Sonntag haupt¬
sächlich aus „eine Stadt in Südengland" konzentrierte. Die¬
ser Angriff habe mehrere Stunden  gedauert und vier
Bomben seien abgeworfen worden. Schaden, so heißt es mit
für Churchill beachtlichem Bekennermut, seien durch schwere
Spreng- und Brandbomben verursacht worden. Brände
seien in öffentlichen Gebäuden und Bürohäusern ausgebro¬
chen.

Vielleicht sind diese ungewöhnlichen Eingeständnisse eine
Folge des gestrigen ironischen Berichtes der „Newyork Post"
über die „75 ungenannten getöteten Kaninchen", der den Un¬
sinn der englischen Verjchwsigetaktik geißelte, vielleicht aber
auch kann man der Bevölkerung angesichts der wachsenden
Zerstörung immer weniger „blauen Dunst" vormachen. Auch
das englische Volk wird schließlich erfahren, was z. V. Asso-

- Ungeheure Brände in Hasen- und Industrieanlagen

clated Preß über die deutschen Lustangrisse aus Bir¬
mingham  meldet . Eine Rekordzahl von Flug-
zeugen  sei über dem Industriegebiet erschienen und habe
viele Gebäude zerstört. Nach heftigem elfstündigem Angriff
seien die Straßen mit Schutt und Trümmern übersät ge¬
wesen. Auch United Preß schreibt, es habe sich wieder um
einen konzentrierten deutschen Angriff gehandelt mit der
Absicht, die Industriestadt von derLandkartezu b e°
seitigen.  In Zwischenräumenvon wenigen Minuten hät¬
ten immer neue Angreifergruppen Birmingham überflogen
und erheblichen Schaden in der schwerst betroffenen Stadt
verursacht

In Zusammenhang mit den nicht abreitzenden Vorgeltungs¬
angriffen auf London  schreibt „Newyork Herald Tribüne",
die Schwierigkeit, neue Unterbringungsmöglichkeitenzu fin¬
den, wachse ständig, und in gleichem Maße wachse das Leben
in den Unterständen. Das gleiche Blatt berichtet auch daß
Abordnungen aus Birmingham und Coventry in schärfster
Form bei Churchill vorstellig geworden seien, die Verteidi¬
gungsanlagen der industriellen Midlands zu verstärken. Auf
diese Beschwerde ist es anscheinend zurückzuführen daß der
Luftsahrtkorrespondent von Reuter am Sonntag in einem
längeren Beruhigungsartikel schreibt, vie Städte in den Mid¬
lands seien „kleiner und dadurch die Aussichten vergrößert,
ein Ziel, welches der Mühe wert ist. zu treffen. Das Luft-
sahrtministerium verlangsame aber keineswegs seine Be¬
mühungen. Maßnahmen ausfindig zu machen und zu ver¬
hindern. daß die Angriffe weiterhin mit derartiger Heftig¬
keit und Gewalt wie jetzt gemacht würden. Mit Worten ist
Churchill stets schnell bei der Hand gewesen. Die Abgesandten
der Städte , über die die deutsche Vergeltung für Hamburg
und München herniedergeht, dürften sich aber für die vagen
Versprechungen weniger interessiert haben als wir für das
Eingeständnis der Heftigkeit und Gewalt der deutschen An¬
griffe.

Neuer englischer Schurkenstreich
Briteubornben auf Marseille — Bier Tote und zahlreiche Verletzte

Genf, 24. Nov. In ohnmächtiger Wut hat der englische
KriegsverbrecherNummer 1 einen neuen heimtückischen An¬
griff auf den ehemaligen französischen Verbündeten verübt.
Nach den widerlichen Mordtaten von Oran , Dakar und Libre¬
ville gab Churchill seinen Luftpiraten am Samstag den sinn¬
losen Auftrag, ihre Bomben auf die Stadt Marseille abzu¬
werfen.

Wie aus Vichy hierzu gemeldet wird, erschienen einige
britische Flugzeuge am Samstag gegen 22.30 Uhr über Mar¬
seille und warfen 20 Bomben über dem Innenviertel und den
Außenbezirkender Stadt ab. Es wurde Luftalarm gegeben
und die Luftabwehr trat in Tätigkeit.

Nach der ersten Meldung des Marseiller Präfekten wur¬
den bisher vier Tote nnd zahlreiche Verletzte festgestellt. Zahl¬
reiche Brände seien entstanden. Die Flugzeuge hätten über
eine Stunde über der Stadt gekreist und zunächst mehrere
Leuchtbomben abgeworfen. Die Spreng - und Brandbomben
seien dann in dem Stadtviertel Bompard zwischen Notre
Dame de la Garde und dem Meer niedergegangen, wo sich
weder industrielle noch militärische Ziele befänden. Gegen
5 Uhr morgens wurde noch einmal Lüftalarm gegeben, doch
wagten die Briten keine weiteren Bombenabwürfe.

Zu diesem neuesten Schurkenstreich Churchills wird in zu¬
ständigen Kreisen Vichys erklärt, daß er die ernstesten Konse¬
quenzen haben dürfte.

Eine neue Erk ürung de Baleras
Stockholm, 24. Nov. Nach einem von „Dagens Nyheter"

am heutigen Sonntag wiedergegebenen United-Preß -Bericht
aus Dublin erklärte de Valera, daß Irland alles tun würde,
um zu vermeiden, in den Krieg hineingezogenzu werden. Ir¬
land werde unter keinen Umständen die Flottenstützpunktean
England znrückgcben, die es erst vor zwei Jahren erworben
habe. Er habe zwar Verständnis für die Lage Englands,
aber die irische Regierung muffe in erster Linie die Interessen

Irlands wahren. Irland könne nicht wie England täglich
zehn Millionen englische Pfund für die Rüstung ausgeben.
Mit Entschiedenheit wies de Valera in dieser Erklärung dar¬
auf hin, daß Irland auch nicht in der Lage sei, die irischen
Häfen an England etwa in der Art auszuliefern, wie Eng¬
land an die Vereinigten Staaten Flotten- und Flugzeugstütz¬
punkte überließ. „Wir werden keine Maßnahmen ergreifen,
die irgendwie Veranlassung sein können, daß Irland in den
Krieg hineingezogen wird", erklärte de Valera nach dieser
United-Preß -Meldung wörtlich

«Dollt effer auf den Potsdamer Dahnhof-
Was die Britenflieger, ohne Berlin zu erreichen, bombardiert

haben — Hirnverbrannte Londoner Lügen
Berlin , 24. Nov. Der Londoner Rundfunk gibt in einer

Sendung am Sonntag Nachmittag in englischer Sprache die
Darstellung eines Luftangriffs der britischen Luftwaffe in der
Nacht vom 23. zum 24? November auf Berlin , die nach jeder
Richtung frei erfunden ist. Es wird behauptet, daß auf dem
Güterbahnhof Putlitz-Straße und Lehrter Bahnhof große
Feuer entfacht wurden. Auf dem Eisenbahngelände zwischen
dem Potsdamer und Anhalter Bahnhof seien über 1000 (!)
Brandbomben abgeworfen worden, und beim Abwerfen von
Sprengbomben anschließend an die Brandbomben sei ein di¬
rekter Volltreffer auf den Potsdamer Bahnhof erzielt worden.

Demgegenüber wird amtlich frstgestellt, daß in der Nacht
dom 2Z. zum 24. November kein einziges englisches Flugzeug
Berlin erreicht hat und daß demgegenüberauch keine einzige
Bombe auf Berliner Gebiet geworfen wurde. Die Flugzcugt,
die sich in Richtung Berlin bewegten, haben sämtlich auf das
wirkungsvolle Abwehrfeuer der Flakartillerie hin abgcdreht,
bevor sie die Stadtgrcnze der Reichshanptstadterreichten.

-



Mus dem HeinmtsebieW
Geüenktage

2 5. November.
1814 Der Physiker Robert v. Mayer in Heilbronn geboren.
1844 Der Ingenieur Karl Benz in Karlsruhe geboren.
1868 Ernst Ludwig, ehem. Großherzog von Hessen, in Darm¬

stadt geboren.
1887 Der schweizerische Rechts- und Altertumsforscher Jo¬

hann Jakob Bachosen in Basel gestorben.
Sonnenaufgang 9.04 Sonnenuntergang 17.19
Mondaufgang 3.35 Monduntergang 14.48

Serkaufssonniage vor Weihnachten
Am 8.. IS. und 22. Dezember.

Nach der bestehenden Regelung der Verkaufssonntage
vor Weihnachten sollen die jeweils zwischen dem 8. und 24.
Dezember liegenden Sonntage für den Verkauf sreigegeben
werden. Der Reichsarbeitsmmister hat in einem Erlast an
die höheren Verwaltungsbehörden darauf hingewiesen, daß
diese Regelung sich bewährt hat und auch in diesem Jahre
beibehalten werden, soll. Danach sind in diesem Jahre der 8.,
IS . und 22 . Dezember  als Verkausssonntage zu bestim¬
men. Dadurch soll der Bevölkerung ausreichend Zeit und Ge¬
legenheit gegeben werden, ihre Weihnachtseinkäufe mit der
heute besonders gebotenen Sorgfalt zu erledigen.

In Ausnahmefällen kann, wenn dem Bedürfnis der Be¬
völkerung durch die Freigabe von nur zwei Verkaufssonnta¬
gen hinreichend Rechnung getragen wird die .stahl der Sonn¬
tage auf zwei, den IS. und 22. Dezember, beschränkt werden.
Dies wird im wesentlichen aber nur für solche Gebiete in
Frage kommen, in denen, wie in der Ostmark  bisher
ständig nur zwei Verkausssonntage fr.eigegeben waren

Während grundsätzlichdie Inhaber offener Verkaufsstel¬
len durch die geltenden Vorschriften verpflichtet sind
ihre Geschäfte an den freigegebenen Sonntagen auch tatsäch¬
lich zu öffnen,  sollen die Inhaber der Lebens - und
Genußmittelgeschäfte  von dieser Verpflichtung
ausgenommen  werden , da diese Geschäfte überwiegend
bewirtschaftete Waren führen und deshalb ein zusätzliches
Bedürfnis für einen Sonntagsverkauf nicht besteht.

,,v lll 88". Am Samstag abend zeigte die Gaüsilmstelle
in der sehr gut besuchten Turnhalle den Fliegerfilm .,l) lll 88".
Der Film zeigt die echte, brüderliche Kameradschaft wie sie in
der deutschen Luftwaffe gepflegt wird, schon im Weltkriege
und heute erst recht. Auf Tod und Leben sind die Flugbesatz¬
ungen aufeinander angewiesen; dies schweißt sie zu höchster
Kameradschaft zusammen. Man sah packenende, von großem,
fliegerischem Können zeugende Flugleistungen . Vom Betrieb
auf einem Fliegerhorst konnte man ein recht anschauliches
Bild gewinnen . Die Aufnahmen der Hallen, der verschiedenen
Flugtypen , des Fallschirmabsprunges und von Marine -Ein¬
heiten im Manöver waren in ihrer technischen Vollkommen¬
heit von großartiger Wirkung. Besonders gefielen die herr¬
lichen Aufnahmen der Panzerkreuzer und Schlachtschisse in
voller Manövcrfahrt und ihre Flugabwehr . Die Wochenschau
zeigte die nationale Wiedergeburt Rumäniens , die Rückgliede¬
rung der Dobrudscha zu Bulgarien , die Ehrung der deutschen
Bauernschaft in der Reichskanzlei des Führers und viele an¬
dere aktuelle Ereignisse. Die Wochenschauen zu sehen, gehört
heute schon zu den Notwendigkeiten der Allgemeinbildung , so
umfassend sind ihre Darbietungen . Nachmittags war Schüler-
Vorstellung mit gleichem Inhalt.

Jugend singt und musiziert
Die Oberschule Neuenbürg  veranstaltete gestern

Nachmittag als Beitrag zum „Tag der Hausmusik" eine Auf¬

führung, die sich eines recht starken Besuches interessierter
Kreise erfreuen durfte. Musikdirektor Franz Ackermann
hatte sich mit dieser Veranstaltung keine leichte Aufgabe ge¬
stellt, denn in den meisten Fällen Wohl mußte er erst den
Grund zu einem solchen Beginnen legen. Aber er darf neben
dem Dank der Oesfentlichkeit auch einen schönen Erfolg für
sich und seine willige Schülerschar buchen. Die Tatsache, daß
unsere Jugend wieder in einem solchen Umfang für Mnsik-
und Gesangskultur begeistert wird, kann nicht hoch genug an¬
geschlagen werden. Man möchte nur hoffen und wünschen, daß
auf diesem Wege weitergeschritten wird.

Diese Gedanken begegnen sich mit den Ausführungen des
Leiters der hiesigen Oberschule, Herrn Studienrat Dr . Köpf,
der in seinen Begrüßungsworten den Sinn der Veranstaltung
unterstrich und dabei ausführte , daß es zum Aufgabenkreis s
der Schule gehöre, den jungen deutschen Menschen zu formen,
da er die Zukunft des Volkes trägt . Wenn neben den Prak¬
tischen, allgemeinbildenden Fächern auch die Volksmusik ihren
Ehrenplatz in den Schulen behält, so ist dies eine Fortführung
wertvollster Volkstumsarbeit , die uns in harter Zeit uner¬
meßliche Kräfte zuführt.

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, die Vortrags folge im
einzelnen kritisch zu beleuchten, trotzdem aber darf gesagt
werden, daß es ein Anfang war, der den Zuhörern Helle

.Freude bereitete. Schon der glückliche Aufbau des Programms
ließ die Absicht des Veranstalters klar erkennen: Er wollte alle
Möglichkeiten der Volksmusik Herausstellen, angefangen vom
Kanon, vom Blockflötenspiel bis zum kombinierten Klavier-
und Streichorchestereinsatz(Blockflöte, Geigen, Cello und Ak¬
kordeon). Dabei durfte man ganz reizvolle Sachen hören so¬
wohl im Einzelspiel auf dem Klavier, als auch in der chori-
schen Gestaltung . Ueberraschend schön kamen die Gesänge mit
Blockflötenbegleitung heraus. Mancher Zuhörer wird bei der
Beurteilung dieses Instruments künftighin ein höheres Wert¬
maß anlegen müssen. Die Aufführung der Kindersinfonie von
Josef Haydn (Streichorchester, Klavier nnd acht Kinder-Jn-
strumente) offenbarte ein sehr schönes Zusammenspiel und
läßt wertvolle Ansätze zu weiteren Möglichkeiten erkennen, sie
zeigt aber auch, daß Herr Ackermann seine Schüler zu begei¬
stern versteht. Mit der Haas 'schen Kantate „Lob der Musik"
fand das Konzert seinen Schluß. Die weihevolle Stimmung
dieser Tonschöpfung mit dem mitreißenden Ruf : „Alles was
irdisch muß endlich vergehn, Mufika bleibe in Ewigkeit be¬
stehn" wird noch lange in den Besuchern nachklingen. sh.

Fat / D/Z/Orrr/

Auszeichnung. Hauptmann Pfau  wurde mit dem West¬
wall-Ehrenzeichen ausgezeichnet.

Enzklöstcrle, 22. Nov . Vergangenen Sonntag hielt die
Ortsgruppe der NSDAP einen sehr gut besuchten Mitglieder-
appell in Gompelschcner ab. Der stellvertretende Ortsgrup¬
penleiter Holweger  hatte Verschiedenes bekanntzugeben.
An neue Parteimitglieder konnten die Mitgliedskarten aus-
gegeben werden. Anschließendsprach Schulungsleiter Schmid
über das Thema: „Deutsche in aller Welt", wobei er auch
die Kolönialfrage streifte. Mit den Nationalhymnen wurde
die .Versammlung beendet. — Dem Gefreiten Ernst Wur¬
ster in Gompelscheuer wurde das Panzerschützen-Abzeichen
verliehen. — Der Gefreite Kurt KePPler  erhielt die Er¬
innerungsmedaille anläßlich des Einmarsches in Oesterreich.

Mühlacker, 25. Nov . Am 21. November waren es zehn
Jahre , daß die frühere Landgemeinde Dürrmenz -Mühlacker
laut ministeriellem Beschluß zur Stadt erhoben wurde. Aus
diesem Anlaß fand am letzten Donnerstag im Rathaussaal
eine außerordentliche Natsherrensitzung statt.
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„Me? Was ist Venn geschehen?"
„Ich will nicht, Satz Sie sich noch weiter mit dieser Ange¬

legenheit veichästigen Ist das nicht klar genug ausgedrückt?"
Pasquates Miene verriet jetzt eine völlige Verwirrung, Er

öffnete den Mund, schnappte nach Luft . Dann aber kam ein
Ausdruck Plötzlicher Erleuchtung in seinen Blick, und sein Ge¬
sicht verzog sich zu einer bösartigen Fratze: „Also doch!" stieß
er hervor.

„Was soll das heißen: Also doch'?"
„Daß Sie tn Signor Eino Vian verliebt sind!" '
Aeida zögerte nur eine Sekunde, Dann sagte sie mit ruhi¬

ger und fester Stimme: „Ich bin nicht in ihn verliebt — ich
liebe ihn."

Pasquale Piccirillo brach in ein brüllendes Gelächter aus.
Er schlug sich klatschend aus die Schenkel, sprang auf, lief hin
und her, blieb wieder stehen, bog und schüttelte sich vor
Lachen,. ,

Nelda folgte ihm mit den Blicken, ohne ein Wort zu sagen,
ohne sich zu rühren. Sie bemerkte sehr wohl, daß Piccirillo ihre
Mitteilung durchaus nicht als komisch und erheiternd empfand
— daß >ein Lachen der Ausdruck ganz anderer Gefühle war:
magloier Enttäuschung darüber daß sein beruflicher Ehrgeiz
nun unbefriedigt bleiben lollte— gieriger Angst, baß ihm das
Riesenhonorar entgehen würde— wütender Eifersucht, weil
einem anderen Manne Gefühle entgegengebracht wurden die
zu erwecken ihm leibst von der Natur versagt war.

Pasquale entschloß sich jetzt, einen Versuch zu machen, Neida
zur Vernunft zu bringen, „Lasten Sie uns vernünftig sprechen,
Signorina, Sie wollen mich zum Besten halten— nicht wahr?"

„Sie wissen genau, daß ich im Ernst gesprochen habe"
„Sie schämen sich also nicht. Ihre Gefühle einem Ver¬

brecher zu lchenken?"
„Er ist kein Verbrecher."
„Wie? — was iagen Sie? Er hat Ihnen eine Aufklärung

gegeben, die, "
„Ich brauche keine Aufklärung, Ich habe ihm meinen Na¬

men genannt uns den von Marco Ballarin. Er kannte weder
den einen, noch den anderen Namen,"

„Sie haben alio von dem Mord gesprochen?"
„Iw b-ibe den Mord nicht erwähnt — aber die Tatsache,

daß ich Ballarins Erbin bin. Er hat keinerlei Verwirrung,
nicht das geringste Erschrecken gezeigt,"

„Dann ist er der geschickteste Schauspieler, der mir je vor¬
gekommen ist"

„Unsinn! Es gibt körperliche Reaktionen, die jede Selbst-
veyerr'chung über den Haufen werfen. Aber nichts anderes als
Neugier hat sich in letner Miene geregt, als ich ihm den Na¬
men Ballarin nannte."

„Mag sein, daß er den Namen wirklich nicht kannte— daß
er absichtlich keine Zeitungen gelesen hat — daß er heute noch
nicht weiß, wer sein Opfer war,"

„Nem, Signor Piccirillo, es gibt nur eine Erklärung für
llles : Eino Vian ist unschuldig."

..Und unsere Beweise gegen ihnN
^Die kümmern mich nicht."
„Ihre Verliebtheit trübt Ihren Blick."
„Meine Liebe hat meinen Blick geschürft. Dieser Mann ist

'Nn Mörder."
Ptccrrlllo seufzte auf, wie nach einer vergeblichen Anstren¬

gung. Dann sagte er, sich zur Ruhe zwingend: „Ich habe ein¬
mal behauptet— es war bei meinem ersten Besuch, als ich
Ihnen meine Dienste anbol —. die Venezianer wären so- kühl
wie die Fische, Ich habe Ihnen. Signorina, Mangel an Tempe,
rament, Gefühl an Leidenschaft vorgeworfen, — Nun, ich nehme
diesen Vorwurf hiermit feierlichst zurück und erkläre Sie für
bas Gegenteil oon̂ dem was ich damals von Ihnen glaubte:
Sie sind eine Rasende, deren von Natur so klarer Verstand von
der primitivsten aller Leidenschaften, von der Verliebtheit, rest¬
los hinweggefegl ist! Ich bedauere es tief, daß ein Wesen von
so vielen hervorragenden Eigenschaften einem Schwerver¬
brecher ln die Hände iällt. Dieses Abenteuer wird für Sie ein
fürchterliches Ende nehmen Aber es steht offenbar nickst in
meiner Macht, Sie vor Ihrem ichlimmen Schicksal zu bewahren
— Neöen wir also jetzt vom Geschäftlichen: Wie denken Sie sich
die Liquidation dieser Angelegenheit zwischen uns?"

„Sehr einfach, Signor Pasquale, Sie geben mir Ihr
Wort darauf, daß Sie in dieser Sache keinen Finger mehr
rühren und strengstes Slilllchweigen bewahren werden— über
unsere bisherigen Bemühungen, unsere Verdachtsgründe, unsere
sogenannten Indizien, Uno ich zahle Ihnen den entgangenen
Gewinn im Betrage von hunderttausend Lire"

Das hatte Piccirillo nicht erwartet Er blieb für Augen¬
blicke sprachlos. Doch dann kam wieder das bittere Gefühl ent¬
rauschten Ehrgeizes über ihn: „Diesen Betrag haben Sie mir
für den Fall versprochen, daß Eino Vian vom Gericht des
Mordes an Marco Ballarin für schuldig erklärt und verurteilt
werden würde Wenn Sie mir die Summe aber ohne diese Vor¬
aussetzung zahlen, jo ist sie nichts anderes als ein Vestechungs-
geld — dafür, daß ich einen Mörder entwischen laste,"

Neida sprana auf. lrat Licht vor Piccirillo hin und schrie
)

wotzküilieMIsil«ekMIcijMsü MH«erSSM
dom 25. November bis 1. Dezember 194v

HJ -Gefolgschaft 12/401. Montag , 25. 11.: 20.15 Uhr Schar 1
Sport in der Turnhalle . Mittwoch, 27. 11.: 20.15 Uhr Schar 1
Antreten am Heim. Sonntag , 1. 12.: 8 Uhr Schar 1 und
Spielmannszug Antreten am Heim. — Spielmannszug : Mon-

i tag, 25. 11.: Spielmannsdienst der Pfeifer . Mittwoch, 27. 11.:
! Spielmannsdienst der Trommler . Samstag , 30. 11.: 18 Uhr
! Sport des ges. SP .Z. Jeder bringt 20 Pfg , mit für Feldpost-
! Päckchen.

! Deutsches Jungvolk . Fähnlein I2/4N1. Mittwoch, 2?. ii .:
l Jungzüge . I, II und III Antreten um 14.30 Uhr auf dem
>Turnlatz. Freitag , 29. 11.: Jungzüge I und II 16 Uhr Sport
sin der Turnhalle . Sonntag , 1, 12.: Jnngzüge I, II, III und
IV (Waldrennach) Antreten um 9 Uhr auf dem Turnplatz.

! Jeder bringt 20 Pfg . mit für Feldpostpäckchen. Erscheinen in
s tadellosem Winkerdienstanzug.
! BdM -Gruppe 12/401. Montag , 25. 11.: Schaft 3, Diens¬
tag, 26. 11,: Schaft 2 und Donnerstag , 28. 11.: Schaft 1 um
20.15 Uhr Heimabend im Heim.

BdM -Wcrk „Glaube und Schönheit". Freitag , 29. 11.:
20.15 Uhr Heimabend im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12 401. Mittwoch, 27. 11.: Bastelgruppe
14 Uhr im Heim. Schaft 3 um 14.30 Uhr aus dem Schloß,
Schaft 2 um 16 Uhr auf dem Schloß und Schaft 1 um 16,30
im Heim. Wir stricken unsere Socken und die Kleinkinder¬
wäsche. Samstag 15 Uhr Schaft 4 Sport in der Turnhalle.
Sonntag , 1. 12.: Die ganze Gruppe tritt um 9 Uhr am
Heim an.

Aichelbach, Kr. Backnang. (Tödlich verunglückt.) An einem
der letzten Tage wurde auf der Straße Zell—Aichelbach bei
Einbrechen der Dunkelheit die Leiche des 44 Jahre alten ver¬
heirateten Emil Layer aufgefunden. Layer hatte sich tags¬
über bei seinem Bruder in einem Nachbarort befunden und
scheint auf der Heimfahrt auf noch nicht geklärte Weise ver¬
unglückt zu sein. Die unmittelbare Todesursache war ein
schwerer Schädelbruch. Der Verstorbene hinterläßt neben
seiner Witwe vier Kinder.

„Du lügst wie der Churchill" *

Heidenheim, 23. Nov . Vor dem Amtsgericht Heidenhcim
hatten sich drei Frauen zu verantworten , die sich gegenseitig
ordentlich verkracht und allerlei Dinge vorgeworfen hatten,
die sie sich einst, als sie noch gut miteinander waren, als Ge¬
heimnisse anvertraut hatten. Eine dieser streitbaren Ama¬
zonen sagte eines Tages zur anderen: „Du lügst wie der
Churchill". Der Richter mußte eine lange Kette Zeugen ver¬
nehmen, um der Wahrheit am nächsten zu kommen. Da alle
Beleidigungen gegenseitig waren, wurden die Frauen unter
Aufbürdung der nicht unbeträchtlichen Kosten Wohl für schul¬
dig befunden, aber als straffrei erklärt.

Hiealer unä ki !ni

,Wohl bekomms!"
Das war wirklich ein schöner und mit recht viel Lachen

ansgefüllter Abend, so urteilt man heute noch über die kürz-
liche Veranstaltung der Kleinkunstbühne „Wohl bekomms!" in
der großen Turnhalle des RAD in der Kreisstadt Calw . 1156
Besucher waren dort begeistert und nun soll diese Freude auch
in Neuenbürg und Birkenseld  geboten werden. Viele
Tausende hat diese Kleinkunstbühne schon begeistert. An erster
Stelle der beliebte schwäbische Humorist, Ansager und Bauch¬
redner Karl Pizaroff , ein echter Stuttgarter , wird auch bet
den obigen Veranstaltungen eine fröhliche und heitere Stim¬
mung Hervorrufen.

lym ms Gesicht: „Was wollen Sie von mir? Wollen Sie mich
erpreßen— noch mehr aus mir herausschlagen? Oder wollen
Sie mich quälen— aus Wut und Eifersucht?Oder wollen Sie
wirklich behaupten, daß Sie es nicht mit Ihrem zarten Gewissen
vereinbaren könnten, auf meinen Borschlaa einzuqeben?"

„Sie täuschen sich gewaltig, Signorina, wenn Sie sich ein»
bilden, ich hätte kein Gewissen."

„Ihr Gewissen hat mit dieser Sache nichts zu tun und in-
kereßrert mich nicht! Eino Vian ist unschuldig! Verstehen Sie?
Er ist unjchuldig!"

„Dann begreife ich nichr, weshalb Sie es nötig haben, mir
ein Schweigegeld zu zahlen," bemerkte Pasquale mit einem
infamen Lächeln.

„Weil es auch Fehlurteile, Justizmorde gibt. Der Schein
spricht so furchtbar gegen Eino Vian, daß eine Verurteilung
burchaus möglich ist. — Also erklären Sie sich: Wollen Sie aus
meinen Vorschlag eingehen oder nicht?" Nelda entnahm ihrer
Handtasche einen Pack von Tausendlirefcheinen.

Da Ichmolz Piccirillos Zorn dahin. „Gut," sagte er seuf¬
zend, „Ich nehme das Geld— aber nicht als Bestechungssumme,
jondern als Schmerzensgeld dafür, daß mir ein Erfolg ent¬
gangen ist, der für mich der, Anfang zu einer großen Karriere
geworden wäre. Und ich verspreche Ihnen, daß ich jede weiter«
Beschäftigung mir dem Fall Marco Balkarin- Gino Vian auf¬
gebe. Genügt Ihnen das?"

„Und strengstes Stillichweigen?"
„Strengstes Stillschweigen, Signorina!" Fast gegen seinen

Willen streckte Piccirillo seine Hand schon nach dem Vanknoten-
vunöcl aus.

Ein mißtrauischer Blick traf ihn aus Neldas Augen, Er
bekam Angst, daß ihm das Geld im letzten Moment noch ent¬
gehen konnte— fühlte, daß er ihre letzten Bedenken beschwich¬
tigen mußte:

„Sie wißen sehr gut, Signorina, daß die Beweiskette gegen
Vian noch gar nicht geichlosten ist. Weshalb hätten wir sonst
noch gezögert, den Fall der Staatsanwaltschast zu übergeben?
vie willen auch, daß ich ohne Ihre weitere Hilfe überhaupt
nichts mehr rn der Sache tun kann Sie wissen, daß bei dem
gegenwärtigen Stand der Dinge zwar eventuell eine Anklage
möglich wäre daß aber wegen Mangels an Beweisen eine Ver¬
urteilung niemals statts'.nden könnte. Was also fürchten Sie
noch?"

Da legte Nelda das Banknotenbündelin Pasquale Picci«
rillos Hano und sagte: „Wehe Ihnen, wenn Sie Ihr Ver¬
sprechen nicht halten! Wenn Eino Vian durch Ihre Mitwirkung
angeklagt und verurteilt. . . unschuldig verurteilt werden
lollte. Io werden Sie das mit Ihrem Leben Zu bezahlen haben."

Fortsetzung folgt,'



Aus Württemberg
Ulm a. D. (42 Zentner Obst gestohlen. ) Der Kraftfahrer

einer Ulmer Firma hatte am 31. Oktober 42 Zentner Obst,
^die er vom Blaubeurer Bahnhof aus einer Obstkelterei in
, Bühlenhausen zuführen sollte, nach Ulm geschafft. Bevor

aber verkauft werden konnte, kam die Polizei hinter die Sache
. und verhaftete den bereits vorbestraften Dieb , der jetzt von
' dem Schnellrichter in Ulm zu zwei Monaten Gefängnis ver-

urteilt wurde.

Arbeitstagung der Bürgermeister

Sport -es Ss «Niags
Ärtzball

Meisterschaftsspiele
Gau"Württemberg:

Cannstatt — Stuttgarter Kickers
Sportfreunde Stuttgart — Union Bückingen
SpBga Untertürkhenn — VsB Stuttgart
Sportfreund « Eßlingen SSB Ulm

Ga« Baden:
VfL Neckarau — Phön . Karlsruhe
SB Waldhof — Freiburger FC
VW Mühlburg — VfR Mannheim
1. LC . Pforzheim — SvVaa . Sandhofen

i :1
3:2
1:12
0:2

2:0
1:2
7:0
4:2

Troffingen , 24. Nov . Die Bürgermeister der größeren
Städte und Gemeinden des Westlichen und südwestlichen Teils
Württembergs versammelten sich vor kurzem im Rahmen einer
Sprengelversammlung des Deutschen Gemeindetags unter dem
Vorsitz ihres Sprengelleiters , Bürgermeister Fritz -Oberndorf,
nach längerer Pause wieder einmal zu einer für alle Beteilig¬
ten wertvollen Arbeitstagung . An der Tagung nahmen erst¬
mals auch die Bürgermeister der Städte und Gemeinden von
Hohenzollern teil . Als Gäste waren anwesend Oberregie¬
rungsrat Dr . Göbel als Vertreter des württ . Innenministers
und Landrat Eitel -Horb r. t . Nach einleitenden Worten des
Sprengelleiters und nach einer kurzen Begrüßung Lurch den
Bürgermeister des Tagungsortes und durch Landrat Eitel
sprach Polizeioberstleutnant Stützenberger -Stuttgart über die
wichtigsten laufenden Polizeiangelegenheiten . Seine übersicht¬
lichen von starkem Verantwortungsgefühl getragenen Ausfüh¬
rungen wurden dankbar ausgenommen . Nach ihm sprach der
geschäftsführende Direktor des Deutschen Gemeindetags , Lan¬
desdienststelle Württemberg , Oberbürgermeister a. D . Hart¬
mann -Stuttgart , über die brennendsten Verwaltungsprobleme
und über laufende Tagesfragen . Für ' die beinahe vollzählig
anwesenden Bürgermeister war die damit erreichte Auf¬
klärung und Einführung in die heute jede einzelne Gemeinde
berührenden Fragen von zentraler Stelle aus für ihre fernere
Arbeit ungemein lehrreich und wertvoll . An der eingehenden
Aussprache beteiligte sich vor allem auch der Vertreter des
württ . Innenministers in einer für die künftige Arbeit der
Bürgermeister richtungweisenden Form . Bürgermeister Bin-
dereif -Hê hingen ließ es sich nicht nehmen , die einsetzende
praktische Zusammenarbeit zwischen den württembergischen

i und hohenzollerischen Gemeinden dankbar änzuerkennen . Den
Abschluß der Tagung bildete die Besichtigung des im Eigen¬
tum der Landesversicherungsanstalt Württemberg stehenden

:Solbades „Kurhaus Pfisterwald " unter der aufklärenden und
für die Anwesenden wertvollen Führung des leitenden ArzteS
des Bades Dr . Maier.

1. AL Pforzheim — Sp-Vgg Sandhofen 4.-2 fv.-i,.
Der 1. FC Pforzheim mußte aus eigenem Platze hart

kämpfen , um die Sp -Vgg Sandhofen mit 4 :2 (0 :1, zu be¬
siegen. Die Pforzheimer waren wohl spielerisch besser, aber
die Gäste stellten eine vorzügliche Kampsmannschaft . Trotz
Ueberlegenheit der Gastgeber konnte Sandhofen das von
Linksaußen Liebchen in der 8. Minute erzielte Tor über
eine Halbzeit lang behaupten . Erst ein Alleingang von Fi¬
scher in der 64. Minute brachte Pforzheim den Ausgleich
und drei Minuten später hatte Straub aus 2:1 gestellt. Ln
der 70. Minute glich Georg noch einmal für Sandhofen
aus , aber in der 81. Minute führte ein Elfmeter zur 3 :2-
Führung der Gastgeber . Unliebsame Szenen unterorachen
einrge Zeit das Spiel . Zum Schluß stellte Vogt für die
Gastgeber auf 4 :2. — Schiedsrichter Konnetzki (Karlsruhe ).

VfL Mühlburg — VfR Alannyem, r :v zi :v,.
Eine schwere Niederlage mußte der VfR Mannheim in

Mühlburg durch den VfB einstecken, der mit nicht weniger
als 7:0 (1:0) die Oberhand behielt - Zunächst sah es aller¬
dings nicht nach einem so hohen Siege der Mühlburger aus.
Beide Mannschaften kämpften hartnäckig und erbittert , so
daß die Leistungen allzu sehr darunter litten . Nach der
Panse aber fand sich Mühlburg zu seinem gewohnten tech¬
nisch' feinen Spiel , und nun war es um den VfR geschehen,
der außerdem noch seinen Verteidiger Conrad durch Ver¬
letzung verlor . Entscheidend für den hohen Sieg waren die
famose Läuferreihe und der schnelle, aut zusammenspielend«
Sturm der Mühlburger . Der Mannheimer Angriff verlor
sich zu sehr in Einzelaktionen . In der 12. Minute kam
Mühlburg durch Gruber nach einem Fehler von Vetter zum
Führungstor . Erst sechs Minuten nach dem Wechsel konnte
der gleiche Spieler auf 2 :0 erhöhen . Nachdem inzwischen
Conrad abgetreten war und Seeburger den dritten Erfolg
angebracht hatte , erfolgte der restlose Zusammenbruch der
Mannheimer . Seeburger und in den Schlußminuten Ra¬

stetter (zwei) und Fischer stellten das Ergebnis auf 7B.
Die 5000 Zuschauer waren nicht restlos zufrieden . Schieds¬
richter Strößner . Heidelberg.

VfL Neckarau— Phönix Karlsruhe 2:v (l :v).
VfL Neckarau bewies auch im Kampf gegen Phönix

Karlsruhe , daß er augenblicklich Mannheims zuverlässigste
Mannschaft ist. Die Karlsruher wurden verdient 2:0 (1:0)
geschlagen. Beide Tore schoß der Mittelstürmer Preschte.
Neckarau befand sich in einer ausgezeichneten Verfassung,
vor allen Dingen war die Hintermannschaft gut . in der
sich wieder Torhüter Dieringer und Mittelläufer Wenzel¬
burger hervortaten . Im Angriff war Preschle der beste
Spieler . Karlsruhe spielte recht achtbar , verteidigte jedoch
sehr zahlreich. Das erste Tor fiel bereits in der 8. Minute,
als Preschle in günstiger Stellung das Leder erhielt . Gleich
nach der Pause stellte der gleiche Spieler das Endergebnis
her . — Schiedsrichter Neuweiler -Pforzheim.

" SV Waldhos — Freiburger FL 1:2 (0 :0).
Auf dem Waldhofplatz erlebten die 3000 Zuschautt eine

große Ueberraschung . denn Her Favorit in diesem Spiel,
der SV Waldhos , wurde zum zweiten Male in dieser
Spielzeit geschlagen. Der Sieg der Freiburger ist durch¬
aus verdient , denn die Freiburger waren vor der Pause
andauernd tonangebend . Wenn auch im ersten Spielab¬
schnitt kein Tor erzielt werden konnte , so hatte der FFC
doch ein bedeutendes Plus . Nach dem Wechsel kamen^ die
Freiburger durch ihren Mittelstürmer Beha zum Füh¬
rungstor , und zwar auf billige Weise, denn die gesamte
Hintermannschaft der Waldhöfer blieb stehen und rekla¬
mierte ein Foul , aber Beha ließ sich nicht beirren und
sandte zum ersten Treffer ein. Wenige Minuten später
konnte Grab durch einen Freistoß ausgleichen . Man
glaubte schon an ein 1:1-Endergebnis , als fünf Minuten vor
Schluß Watzata noch den Siegestreffer anbringen konnte.
Bei Freiburg waren Zeltner und Keller sowie Tormann
Seminati die besten Kräfte . Bei Waldhos wurde Erb
schmerzlich vermißt . Sehr gut war wieder Tormann Draiß,
der die Waldhöfer vor einer höheren Niederlage bewahrte.
Schiedsrichter Dehm-Durlach.

Gewaltverbrecher hingerichtct.
Berlin . 24. Nov . Gestern ist der am 25. Dezember 1013

in Elbau geborene Hans Harm hingerichtet worden , den das
Sondergericht Dortmund am 10. Oktober 1940 wegen ver¬
suchten Mordes und versuchten schweren Raubes als G»walt-
verbrecher zum Tode verurteilt hatte . Harm hat am 10. Sep¬
tember 1940 eine Frau in ihrer Wohnung durch,mehrere
Schläge mit einem Hammer zu töten versucht, um sie zu be¬
rauben.

Stadt Nsverrbiirg.

Stffcitliche BeratungMden Ratsherrn
am Dienstag den 26. November 1940, nachmittag» 7 Uhr.

Tagesordnung:
, 1. Haushaltplan Stadt und Elektrizitätswerk 1940.

2. Abrechnung über den Kostenanteil am Turm der Stadtkirche.
3. Laufendes.

Der Bürgermeister.

Deutsche Volksschule
Reuenburg.

2m Frühjahr werden all « Kinder » die bis 30 . 3 » " * 1941
das 6. Lebensjahr zurllckgelegt haben, schulpflichtig. Falls solche
zurücksestellt werden sollen, sind diese am Dienstag nachm.
4.8Ü Uhr im Schulhaus, Zimmer 10, vorzustellen.

Die Schulleitung.

„Deutsche Christen-.
Am Mittwoch , 19.39 Uhr , Mitgliederversammlung

im Bärenfaal Neuenbürg . Es spricht Landesbtfchof Schnitz
von Mecklenburg. Gäste willkommen!

Die Ortsgemeinde.

MütlerberatlingSstunde Wildbad
Mittwoch den 27. November 1940, nachmittags2 Uhr, Alte Schule

Wegen Kanzleireinigung bleiben unsere Geschäfts-
räume am kommenden

Mittwoch geschloffen.
Sparkasse Wildbad.

Xrskt Äurek krsurßs
Wir dringen ein erstklassiges Dnterkaltungr-

^ Programm unter dem diotto:

Wvkl bekommst
Ls wirken nur beste Künstler mit unck wir versprecben
Ibnen rwel Runden Lröklickkeit, kerrllckes kacken neben
künstleriscken Leistungen.
dlausndUrgr 26. biovbr ., abends 20 Vkr , lurnkalle

Vorverkauf Oesckäktsrtell « „Lnrtaler"
Uii -UankvIU : 27. blov . , abends 20 vkr , 8aal 2. Löwen

Vorverkauk KdkL-Ortswart Lärner
Lmtritt IM . 1.— Wekrmacktsangekörige 40 ? kg.

Legion pünktlick 20 Dkr.

Neusatz.
Setze eine erstklassige, fehlerfreie

-ll.
mit dem 2. Kalb dem Verkauf aus.

Vrertelstratze 28

IO
S Röhren Schaub -Super»

Wechselstrom, EmpfängermitKurz-
wellen, noch neu,verkauft umstände¬
halber. Zu erfragen bei

Wilh . Fuchs . Hausdiener
Charlottenhöhe, Post Calmbach.

Stadtgemeiude Wiidbad l . Schw.Steuer-Einzug
Die Grund-, Gewerbe« und Gebäudeentschuldung«. Steuer»

für dm Monat November 1940, sowie die Beiträge zum Reichsnähr¬
stand und die sonstigen Abgaben werden am

Dienstag , den 28 . November 1940
zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzugwerden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad» den 25. Nov. 1940. Stadikafse.

^orlss - ^ nrslgs

Qott bat er gekallen, unsere liebe , treubesorgt»
Linker , OroÜ- und Lckwiegermutter , Lckwerter,
Lckwägerin und Tante

Nssbetste MMger Me.
ged . Hermann

Im Mer von 60 V« fakren nack langem , sckweren
Leiden in di« ewige Heimat sdauruken.

lm dlainen der trauernden Hinterbliebenen:

ksmttla «Udert Volklugar.
kamM « «Udsrt Ledamp ».
kamllis » Idar » Lörinz.
kamllls kriaUrled Ledsmpk.
»amltta km » 0 » .
kamilia Ungarn vuedtsr.

Sdarudausan , 24. November 1940.

Die Leerdigung findet Dienstag nackm. '/, 3 Dkr statt.

Usrranslb , 23. dlovember 1940

^orlsT/ ^ nreigs
Unsere liebe Kleins

Marianne
ist nack kurzer, schwerer Krankkeit von uns ge¬
gangen.

ln lieker Trauer:

kiebarei 5si » unr » krau,
^pill » un «I Idiebarrl.
kamNIs einig.

Leerdigung Dienstag den 26. dlov., nackm. 3 LItir.

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg

MeraiwMer .HMMdevul

Prospekte durch die Mtueralbrunuci»AG. Bad Überkluge»

Ißre Vermählung gelten kelcannt

tViankreä Jäckli

Lruciel ^äclcli, gel). Nolrer , -

krankkurt a. dl.
kölimerstrake lZ

Kotenbacd -Werk
b. keuenbürj-

25. dlovsmber 1940

Trauung um 4 Llkr in der ev. 8tsdtkircke in dteuenbürg

Hermann Schroth
Friede! Schroth, seb. Gmser

vermählte
Häfen a. Lnz Baiersbronu

25 . November syqo

l -sagandrsnü , 22. biovember 194g

varilLsaZunA.

?ür die Leweise aukricktiger leilnakme , die wir
beim Heimgang unseres lieben Kindes

kickarä Lkerkaräl
erkakren durkten, sagen wir allen keralicken Dank.

Lesonders danken wir dem Herrn Oeistlicken kür
die trostreicken Worts , dem Lelckenckor , sowie kür
die vielen Kranr- und Llumenspenden und allen
denen , die unser unvergeölickes Kind ?ur letzten
kuke geleiteten.

vie IkilllsrnäM ülllterbüedellöll.

V?ercle ^ iigliecl cler Î äV.
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Der OKW -Vericht vom Samstag
vdlö . Berlin , 23. November. Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht vom 2t . zum 22. 11. setzte die Luftwaffe

ihre Vergcltungsangriffe gegen London  fort und griff
wieder Birmingham und Coventry  sowie Bri -
sto l und Southampton  an . Am Tage nahmen die
« »griffe aus London, Brighton und andere kriegswichtige
Ziele ihren Fortgang . In Mittelengland bombardierten
Kampfflugzeugemehrere Flugplätze und setzten Hallen und
Unterkünfte in Brand.

An der Süddfiküstr Englands sowie bei Lincoln wur¬
den Berkehrsankagen umfangreich mit Bomben belegt.
Bei Attzriffx» suf Geleitzttge erhielten zwei Frachter
fchiverr LeschSdigungen durch Bombentreffer.

In der Nacht vom 22. zum 23. 11. griffen britische
Flugzeuge tu Westfrankrrich und Westdeutschland vor
allem wieder Wohnviertel an. Entstehende Dachstuhl-
brände konnten durch das Eingreifen des Sicherheits¬
und Hilfsdienstes rasch gelöscht werden. Sieben Zivil-
Personen sind getötet, etwa 28 verletzt worden.

Ein feindliches Flugzeug wurde durch Flakartillerie
obgcschoffen, ein eigenes Flugzeug wird vermitzt.

Der italienische Wehrmacütsbericht
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  führen unsere

Truppen die vorgesehenen Bewegungen zur Beziehung
der neuen Stellungen planmäßig durch.

Unsere Luftwaffe hat zahlreiche Ziele der gegnerischen
Stellungen , insbesondere im Abschnitt von Kortscha.
bombardiert und dabei Straßenknotenpunkte, Truppeir-
zusammenziehungen und feindliche Stellungen getroffen.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Nordafrika  haben feindliche Luftangriffe auf
den Golf von Bomba einige Schäden angrrichtel. Luft¬
angriffe auf Bardia und Derna richteten keinen Schaden
an. Eines unserer am Donnerstag als nicht zurückgekehrl
gemeldeten Flugzeuge ist einschließlich des Piloten inner¬
halb unserer Linien aufgefunden worden.

In Ostafrika  hat unsere Luftwaffe den Flughafen
von Roseires bombardiert und dabei am Boden ein Flug¬
zeug vom Wellesley-Typ in Brand geworfen sowie ein
weiteres beschädigt. Andere Luftformationen haben die
feindlichen Stellungen jenseits von Gallabai , wobei ein
heftiger Brand ausgelöst wurde, sowie Port Sudan bom¬
bardiert . Unsere Flieger schossen von fünf angreifendcn
Jägern vom Gloucester-TyP zwei ab und kehrten alle z»
unseren Stützpunkten zurück.

Feindliche Flieger haben Casfala bombardiert und
ein Feldlazarett in Brand geworfen.

Feindliche Lustformationen haben Bomben auf Bari
abgeworfen, wodurch vorwiegend Privathäuser getroffen
eine Frau getötet und fünf Personen, darunter eine Frau
und zwei Kinder, verwundet wurden. Kleine Brände
wurden sofort gelöscht.

Indianer und Neger
Die letzten britischen Hilfsquellen.

Nachdem die zahlreichen Hilfsvölker, die Großbritan¬
nien als Kanonensutter ausgeboten hatte, in einer Schnel¬
ligkeit, die in der Geschichte beispiellos ist. überwunden
worden sind, ist man in England recht kleinlaut geworden.
In der Zeitschrift „World Review" tröstet man sich über
das unangenehme Gefühl, setzt völlig allein dazustehen,
mit folgendem Hinweis: „Wir erfahren, daß es in der ka¬
nadischen Armee mehr Indianer gibt als im letzten Kriege.
Die Rothäute befinden sich in einer Stellunq vollkommen¬
ster Gleichberechtigung. Sie bewähren sich ausgezeichnet in
den neuen Kriegsmethoden. Hinsichtlich der Spähtrupptä-
tigkeit und der Anwendung der Tarnung braucht man
ihnen nichts mehr beizubringen "

Mit Hilfe Winnetous wird England den Krieg bestimmt
gewinnen! Aber nicht nur auf die Rothäute und ihre„Späher-
eigenschaften" können sich die britischen Kriegshetzer stüt¬
zen, denn, wie eine Londoner Funkmeldung besagt, auch
die Neger helfen, so gut oder io schlecht sie „können", lies:
müssen! So soll sich ein Stamm der Massai in Kenya,
dessen einzige Habe in Viehherden besteht, bereit erklärt
haben, monatlich 1600 Stück Vieh an England zu liefern.
Wie aber die Briten diese so notwendigen Nahrungsmit¬
telverstärkung nach England zu schaffen gedenken, wird >n
der britischen Meldung wohlweislichverschwiegen. Auch die
Naroks. ein Zweig des Massai-Stammes , „wollen" ihren
Teil an dem britischen Kriege tragen. Pro Stück verkauf¬
ten Viehes sollen 20 Schillinge dem englischen Kriegsfonds
zugeführt werden.

Fürwahr , Rothäute und Neger sind setzt die letzten
Hilssmöglichkeitendes „weltumspannenden" britischen Em¬
pires , dessen plutokratische Staatsmänner Deutschland so
leichtsinnig den Krieg erklärten und es restlos zu zerschla¬
gen gedachten.

Deutschlands europäischer Freiheitskampf
«Wir Norweger haben England für nicht» zu danken."
Oslo, 24. Nov. Vidkun Quisling  stellt in einem Zei-

tungsaujjatz fest, der Kapitalismus und das alte norweguche
System hätten einen natürlichen Abbau der norwegischen
Naturschätze verhindert, worunter das norwegische Bock zu
leiden habe. „Wir haben kein Geld, sagte man. Die Arbeits¬
kraft hatten wir und Wasserfälle-über Wasserfälle, die zu
elektrischem Strom ausgenutzt werden konnten Aber es
patzte in das System, all' dos unausgenutzt liegen zu 'assen
und sich lieber mit einer chronischen Arbeitslosigkeit abzu¬
mühen." Weiter äußert sich der Führer von Nassau«! Säm¬
ling über den verderblichenenglischen Einfluß auf das frä
Here Norwegen. England habe während seiner ganzen Ge¬
schichte stets die Völker gegeneinander ausgehetzt, die Meere
tyrannisiert und Erdteile erobert.

»Wir Norweger haben nichts, wofür wir England dan¬
ke» müßten." Der Sinn der heutigen Zeit sei der. daß
Deutschlands Freiheitskampf zu einem europäischen Frei-
heitskampf werde. »Gibt es noch jemanden", so fragte
Luisling, «der glaubt, daß England über das neue Europa
Segen kann?" ^

Aus-en Nachbaegauen
Heidelberg. (Wenn Kinder mit Waffen spie¬

len .) In Hockenheim hantierten einige Iungens mit einer
Teschingpistole, die mit einer Schrotpatrone gefüllt war.
Plötzlich löste sich ein Schuß und traf den Sohn eines Post¬
beamten ins Auge Trotz sofortiger Operation in der hiesi¬
gen Klinik konnte das Auge nicht mehr gerettet werden-
Auch dieser Fall sollte wieder eine Warnung sein.

Königheim (Taubergrund ). (Zur großen Armee .)
Der letzte Altveteran unserer Gemeinde aus dem Kriege
1870/71, Müllermeister Karl Hauk, ist im 91. Lebensjahre
gestorben. Er war über drei Jahrzehnte Gemeinderat und
über 20 Jahre Vorstand der Spar - und Waisenkasse. Als
begeisterter Freund des deutschen Liedes gehörte Hauk 70
Jahre lang dem Gesangverein Königheim als Mitglied an.

Triberg. (Tagung der Zentrale für Gas-
und Wasserverwenöung .) Die erste Kriegs-Ar¬
beitstagung der Zentrale für Gas- und Wafferverwendung,
Berlin, wurde in Triberg eröffnet unter dem Vorsitz des
Leiters der Zentrale Direktor Dipl.-Ing . Hartmann. Die er¬
sten Vorträge hielten Prof . Dr. Wagner vom Gaswärme¬
institut Essen über das Thema „Kamps der Gasverschwen-
dung" und Dr. mg. Heiligenstaedt von der Ruhr -Gas-AG.
Essen über „Betriebsuntersuchungen über die Güte gasbe¬
heizter Jndustrieöfen".

Umr Flaschen Haarwasser
Arejburg i. Br . Mit einer juristisch interessanten Frage

hatte sich die 1.. Strafkammer Freiburg zu befassen, nachdom
sich bereits das Landgericht Osfenburg und auch das Reichs¬
gericht mit dieser Angelegenheit beschäftigt hatten.

Ein bei einem Postamt des mittleren Schwarzwaides be-
schäftigter Postschaffner  hatte bei einer Berliner
Firma zwei Fleuchen Haarwasser bestellt. Um aber den
Spötteleien seiner ArbeitskameraLen zu entgehen, gab er
einen falschen Namen  und Berus an Die Sendung so¬
wohl als auch einige Mahnbriefe wegen der nichtbezahlten
Rechnung gingen weisungsgemäh an die fingierte Adresse.
Durch leine Tätigkeit war es dem Postschaffner möglich, die
Sendungen bei der Sortierung an sich zu nehmen oder aus
dem für den betreffenden Ort des Landzustellbezirkes be¬
stimmten Fach herauszunehmen. Nur ein Mahnbrief, der
an einem Tage einging, an dem der Angeklagte dienstfrei
war , wurde als unbestellbar o» den Berliner Absender zu¬
rückgegeben.

Das Gericht hatte nun die Frage zu prüfen, ob der An-
geklagte als Beamter Sendungen, die nicht für ihn be-
stimmt waren — auf dem Päckchen und aus don Br-efen
stand ja die von ihm aufgegebene fingierte Adresse —
rechtswidrig an sich genommen und sich dadurch der ll n -
terschlagung  im Amte schuldig gemacht hatte. Nach
längerer Beratung kamen die Richter zu dem Schluß, daß
der Angeklagte in Wirklichkeit sich gegen dis Gesetzesbestim¬
mungen über Urkundenbeseitigung und Verletzung de«
Briefgeheimnisses vergangen hat. Nachdem er aber die ganze
Angelegenheit mit der fingierten Adresse selbst inszen-rrt
batte, konnte er sich für berechtigt halten, die Postsachen in
Empfang zu nehmen, ohne Rücksicht darauf, daß die Berli¬
ner Firma den angegebenen Adressaten als Empfänger
meinte. Das Gericht kam daher zu einem Freispruch des
Angeklagten unter Uebernahme der Kosten auf die Reichs-
kasse.

Ltrhttmat Ser deutschen Weinrebe
2m Neckar, und Rheingebiek aachgewiesen. — Bettest«

Funde im Braunkohiengebiet des Vogelsbergs.
Heule noch wachsen in den Waldungen am Oberrhein,

an der Span  eck, am Rand des K a i s e r st u HĤ -an
verschiedenen Stellen der Rh einpsalz  und inÄM -fin-
wald bei Germersheim wilde Weinreben.
Früher waren sie noch weit zahlreicher. Sie klettern mit
oft armdicken Stämmen in die Wipfel der höchsten Eichen,
Ulmen oder Pappeln und breiten sich über deren Kronen
als reichbeblätterteReben aus . Ihre Beeren sind gewöhn¬
lich nur erbsengroß und schmecken, wenn sie überhaupt ge¬
nießbar sind lauer und nur vereinzelt kommen süßere vor.

Die Kenntnis dieser wilden Reben geht bis ins frühe
Mittelalter zurück, schon im 12. und 13. Jahrhundert wer¬
den sie erwähnt, im 16 Jahrhundert werden sie von „zah¬
men" deutlich unterschieden.

Bisher war man allgemein der Meinung, daß es sich
bei dieser wilden Weinrebe nicht um eine ursprüng¬
liche  Pflanze handele, sondern hielt sie für einen verwil¬
derten Weinstock. Der Nachweis, daß es sich nicht um ver¬
wilderte Weinstöcke, sondern um ursprünglich wilde Wein¬
reben handelte, war dann erbracht, wenn man wilde Wein¬
reben auch außerhalb der Weinbauregionen in Wäldern
wachsend Nachweisen konnte. Dieser Nachweis ist jetzt ge¬
lungen, und damit erst dürfen wir uns als die Heimat der
deutschen Rebe bezeichnen.

Wie in dem Organ des ReichsforschungsratesNummer
31 des 16 Jahrganges von Dr. Karl Peitsch (Ravensburg)
berichtet wird, kam diele Weinrebe in Deutschland schon
im Tertiär  vor und zwar in der oligozänen Lagern
der Wette rau,  im Karpalhenland und am Nieder¬
rhein.  Die ältesten Funde stammen aus den Braunkoh¬
len des Vogel sbergs.  In der Eiszeit verschwindet
dann die wilde Weinrebe aus Deutschland, läßt sich aber
n-ach der Eiszeit wieder deutlich Nachweisen und zwar vor
allem durch die von den Kulturreben stark unterschiedlichen
Samen Solche fossilen Samenkerne  der deut¬
schen Wildrebe wurden im Neckartal bei Stutt¬
gart  gefunden und konnten aus Grund der anderen
Funde ins Neolithikum lIungsteinzeitj zwi chen 3000 und
4000 v. d. Zw datiert werden. Aus der Steinzeit wurden
ebenfalls Samenkerne der wilden Weinrebe bei Heil-
bronn  und Schwäbisch-Hall gesunden. Das gleiche gilt
von mehreren Funden im B o d e n i e e.

Damit ist das ursprüngliche Vorkommen der wilden
Weinrebe nach diesen Funden im R h e i n- u n d N e cka r-
gebier Deutschlands  völlig gesichert. Die Haupt-
weinc.ebiete Württembergs, Teile des Rheinlands , das
Neckartal und der Bodensee dürsten zum Vsrbreitungsge-
biet der Wildrebe gelten Damit entsteht der Weindau-
wissenschgst für die Ableitung unserer besten Kulturtrauven
ein neues Problem und man kann daran denken, daß e'mcs
Tages der Nachweis gelingt, den Riesling oder den Tra¬
miner von der deutschen Wildrebe abzuleiten.

Kurzmeldungen
Berlin. Der Volkskommissar für Auswärtige Angelegen¬

heiten hat den Botschafter der UdSSR in Berlin , Schkwar-
zew. abberufen und den bisherigen stellvertretenden Volks¬
kommissar des Aeußeren Dekanoiow zum Botschafter in
Berlin ernannt.

Braunschweig. Im Rahmen der kulturpolitischen Ta¬
gung des Deutschen Gemeindetages wurde am Sonntag die
Verkündung des Bolksprei' es für deutsche Dichtung oorge-
nommen.

Rom. Der neue ägyptische Ministerpräsident Sirry Pa¬
scha erklärte, wie der Kairoer Rundfunk meldet, einem Ver¬
treter des „Daily Telegraph" gegenüber, daß er die Politik
seines Vorgängers Sabry Pascha weiterführen werde

Rom. Reichsführer 11 und Chef der deut'chen Polizei.
Himmler, ist vom italienischen Regierungschef Mussolini zu
einer herzlich verlaufenen Unterredung empfangen worden.
Er hat inzwischen die italienische Hauptstadt wieder ver¬
lassen

Tokio. Der bekannte japanische Staatsmann Fürst
Sawnji ist. wie die A-ien-ur Dnmei meldet, am Sonntag im
Alter von 92 Jahren gestorben. — --

Die Tatlik gegen England
Maffenrinsatz von U-Booten und Flugzeugen.

DNB Rom, 24 Nov. Zu der immer verworrener wer¬
denden Situation Englands schreibt der diplomatische Mit'

' arbeitet der „Agenzia Stefani " man vernehme ans ver¬
schiedenen neutralen Quellen, daß die innere Lage Eng¬
lands in der letzten Zeit mehr und mehr schwierig werde,
und zwar infolge der neuen Taktik des deutschen Oberkom¬
mandos mit den Maffenangriffen der U - Bootwakke ge¬
gen Versorgungsgeleitzüge und der Lustwakre
gegen die wichtigsten Industriezentren  der Insel Die
Massenkampfhandlungevder Unterwasseremheitenhaben zur
Dezimierung und säst völligen Zerstörung von Geleitzügen
geführt. Die Lage hinsichtlich der Rohstoff- und Lebensmit-
telversorgung werckie noch schwieriger durch die Schäden, dre
die Haienanlagen und das Eisenbahnnetz durch die Bomben¬
angriffe erlitten hätten. Nicht weniger beunruhigend vom
Gesichtspunktdes englisck̂n Widerstandes lei der Massen-
einsatz gegen die Industriezonen. Coventrv  sei nahezu
dem Erdboden gleichqemacht. Birmingham  sei ein unge¬
heurer Trümmerhaufen. Auch Bristol  sei nabezu das
gleiche Schicksal wie Coventry bereitet worden. In Hunder¬
ten von Fabriken habe die Erzeugung ausgehört, wahrend der
Verbrauch an Flugzeugen. Watten und Munition ungeheuer
sei. Dabei stehe man erst in der ersten Phase  des
fürchterlichen deutschen Angriffs. Churchill werde den Krieg
bis zmn Aeußersten haben, den er haben wollte.
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NatunüLfilft
für Soldaten
Sie Betreuung und Beratung der

Urlauber und üurchreifenüm Wehr-
maailangeliüriven

?L . Auskunstsstellen für Soldaten , die „Wehr*
machtbetreuung ", gab es zu Beginn des Krieges nur
in geringem Umfang . Inzwischen sind längst in
vielen Städten Dienststellen eingerichtet worden , wo
jeder Wehrmachtangehörige Nat und Auskunft er¬
hält und Hilfe, soweit das Aufgabe der „Wehrmacht-
betreuung " ist und die Möglichkeiten dafür vorhan¬
den sind. Diese Auskunftsstellen für Wehrmacht¬
angehörige haben sich von Tag zu Tag immer mehr
als nützlich und notwendig erwiesen, wenn ihre Auf¬
gabe nur vom Standpunkt des Soldaten betrachtet
wird , sie stellen darüber hinaus ein starkes Binde¬
glied dar zwischen Heimat und Frönt , von dessen
Bedeutung sich Uneingeweihte kaum eine Vorstel¬
lung machen können.

Tag und Nacht, Werktags und feiertags , müssen
die mit der Wehrmachtbetreuung beauftragten
Dienststellen geöffnet sein. Denn ununterbrochen
laufen die Fronturlauberzüge ein oder kommen auf

Links:  Viele
hundert Sol¬
daten gehen täg¬
lich in diesem
Zimmer, das
sich in einem

militärischen
Dienstgebäude
in Berlin be¬
findet, ein und
aus. Jeder hat'
einen, meistens
aber mehrere
Wünsche; und
fast jedem kön¬
nen dort seine
Wünsche erfüllt

werden.
Rechts : Spet-
sen, Getränke
und Obst stehen
in der Verpfle-
gungs- und Er¬
frischungsstelle

des Roten
Kreuzes den
Soldaten jeder¬
zeit zur Ver¬
fügung. Die
Helferinnen des
DRK. sind im¬
mer gut Freund
mit den Solda¬
ten und bewir¬
ten sie wie zu

Hause.

Oben:  Die Theaterkarten finden
reißend Abnehmer, denn sie sind von
KdF. kostenlos zur Verfügung gestellt
worden. Jeder Soldat kann sogar
die Braut oder die Freundin mit-
nchmen. In den großen Städten,
besonders in Berlin , sind solche Mög¬
lichkeiten der Soldatenbetreuung
natürlich zahlreicher vorhanden und
vielseitiger als in den kleineren Städ¬
ten, aber auch hier wird alles für die

Soldaten getan.

Photo (5): Anneliese
Schulze/Mauritius

(M).

in Ausnahmefällen bewilligt , denn z. B . ist es Angehöri¬
gen des Einzelhandels verboten , in Uniform hinter dem
Ladentisch als Verkäufer zu stehen. Um in solchen und
anderen Fällen Zivil tragen zu dürfen , mutz der Urlaubs¬
schein natürlich einen entsprechenden Vermerk mit der
Unterschrift des Disziplinarvorgesetzten tragen . Häufig
wollen Wehrmachtangehörige auf diesen Stellen Feldpost¬
anschriften erfahren . Vielfach ereignet es sich auch, daß
einzelne Truppenteile während des Urlaubs ihren Stand¬
ort gewechselt haben . Der intelligente Soldat wendet sich
auch in einem solchen Falle an die Auskunftsstette , denn
hier kann er erfahren , wo sich sein Truppenteil jetzt be¬
findet und wie er auf dem schnellsten Wege dorthin kommt.
Ebenso können Fundsachen durch diese Stetten den Ver¬
lierern zugestellt werden.

Doch auch damit ist die Tätigkeit dieser Dienststellen
noch lange nicht erschöpft. Weihnachten sowie an anderen
Festtagen z. B . werden die Betreuungsstellen vielfach von
Familien angerufen , die sich einsame Soldaten ohne An¬
schluß einladen , damit diese die Feiertage im Familien¬
kreis verleben können. Wo in den großen Städten die
Notwendigkeit und Möglichkeit besteht, da sind diese Stel¬
len sogar bemüht , den Soldaten Plätze für Veranstaltun¬
gen zu vermitteln.

In Berlin ist, der besonderen Verhältnisse wegen, die
Aufgabe der Wehrmachtbetreuung noch vielseitiger . Hier
befinden sichu. a. an einigen Bahnhöfen Dienststellen, die
man als Soldatenrasthaus am Kreuzpunkt der großen
Straßen des Urlaubsverkehrs bezeichnen kann. Und diese
Bezeichnung ist nicht unberechtigt , denn meist ist eine Er-
frischungs - und Unterkunstsstelle des Noten Kreuzes ange-
fchlossen. So finden die durchreisenden Soldaten nicht
nur Rat und Unterstützung bei der militärischen Dienst¬
stelle, die Helferinnen des Roten Kreuzes nehmen sich
ihrer ebenfalls fürsorglich an.

Ein Kapitel für sich bilden die Lebensmittelkarten . Be¬
kanntlich erhalten Kurzurlauber von ihren Truppenteilen
kalte Kost für die Urlaubsdauer ; sie haben daher keinen
Anspruch auf die Urlaubsverpflegungskarten oder -marken.
Geschlossene Abteilungen , die die Sehenswürdigkeiten und
Schönheiten des Standortes und seiner Umgebung in
Augenschein nehmen wollen , erhalten ebenfalls von diesen
Stellen Rat und Hilfe. Für sanitäre Beratung sämtlicher
Wehrmachtangehörigen sind besondere Dienststellen in den
Bahnhöfen größerer Städte sowie bei den Frontsammel-
stellen eingerichtet.

Diese „Nebenanskunftsstellen " der Wehrkreise, wie die
mit der Wehrmachtbetreuung beauftragten Stellen in der
Dienstsprache heißen, sind Helfer und Berater aller beur¬
laubten und durchreisenden Wehrmachtangehörigen.

Werner Sinn.

den von den Urlauberzügen nicht berührten Stationen
Urlauber an . Wehrmachtangehörige treffen aus allen
Richtungen ein, viele wollen Rat und Hilfe, fragen nach
dem Wie und Wann des Wetterkommens , benötigen Lebens¬
mittelkarten , wollen dies und jenes wissen usw. usw. Eine
einzige Nebenauskunftsstelle in einer westlichen Industrie¬
stadt hat in einem Monat rund 82 VOO Ratsuchenden Aus¬
künfte erteilt . Wieviel Ratsuchende sich in einer Großstadt
oder gar in Berlin bei der mit der Wehrmachtbetreuung
beauftragten Dienststelle melden, kann man nur ahnen.

Was wollen die Soldaten in diesen Auskunftsstellen
wissen und wie sieht die ihnen gewährte Hilfe und Unter¬
stützung aus ? Sie , fragen nach unbekannten Straßen und
Stadtteilen , nach Straßenbahnverbindungen ebenso wie
nach Theater - und Kinospielplänen , sie wollen das Fern¬
sprechverzeichnis ebenso einsehen wie sie Quartier oder
Verpflegung wünschen u. a. m. Weiler werden Dienst¬
stellen der Wehrmacht erfragt , Anschriften von Lazaretten
erbeten . Hier sprechen auch Urlauber vor , um zwei bis
drei Tage Nachurlaub zu erbitten , der ihnen indessen nur
in ganz besonders dringenden und amtlich beglaubigten
Fällen bewilligt werden kann.

Andere Urlauber suchen um die Erlaubnis nach, wäh¬
rend ihres Urlaubs Zivil tragen zu dürfen . Das wird

Oben:  Hier kann
man übernachten. In
Städten nrit starkem
Durchreiseverkehr von
Wehrmachtangehöri¬

gen sind Uebernach-
tungsstellen eingerich-
tct worden. Natür¬
lich steht nirgends ein
Luxushotel zur Ver¬
fügung, aber dafür
einfache und saubere
Schlafräume wie in

jeder Kaserne.

Rechts:  Wen » der
Urlauber in einer
Uniform aus dem
Felde ankommt, die
allzu .deutlich die
Spuren der Kricgs-
strapazen zeigt, dann
sorgt die Kleiderkam¬
mer dafür, daß der
Soldat in einer neuen
und sauberen Uni¬
form ausgehcn kann.

MWSMS
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